
Lngst st das kleine Feld
huhn, einst lnbegriff der jagd
lichen Nutzung der Feldflur,
nicht mehrallein das Sorgen
kind der Jgerschaft. Mit
dem ,,Schachzug”, das Reb
huhn zum Vogel des ]ahres
1991 zu ernennen, bekunde
ten auch die in aller Regel
nichtjagenden Vogelschützer
ihr Interesse an der in vielen
Gegenden schon verschwun
denen Art. Der Trugschluf,
da1 eine im Rückgang be
findliche Art nicht mehr im
Artenkatalog jagdbarer Vö
gel stehen kann, entfachte
vielerorts den Streit zwischen
Naturschûtzern und Jâgern.
Gerade in diesem Klima straft
das Feuchtwangener ModelI
alle Verbandsgeplnkel Lü
gen. Doch gilt es nach Hein
rich Sindel, einem der Initia
to ren des Projektes, jetzt den
nâchsten Schritt zu wagen,
das Modell mit anderen Bio
toperha ltungsmaRnah men
zu verknüpfen und somit em
breites Netz der artenreichen
Flurzu schaffen. Die Weichen
scheinen dazu gestellt, darf
man den Symposiumsheitr
gen der Politiker und Ver
handsvertreter Glauben
schenken.

Pluspunkte für die Jâger

Jâger stellen durch ihre fla
chendeckende Organisation
mit ihrer hohen Prsenz in

den Revieren nach Georg
Spaniel, dem Vorsitzen
den der Jgervereinigung
Feuchtwangen, eine wertvol
Ie Stütze im Naturschutz dar.
Speziell für Berufsjger könn
ten sich neue Einsatzmög
Iichkeiten auf Kreisgruppen
ebene ergeben, da dieser
Stand neutraler als etwa der
Revierpchter die Interessen
des Wildes beispielsweise
bei der Flurbereinigung ver
teidigen könne und eine Fülle
von Aufgaben in der Siche
rung und Pflege nicht land
wittschaftlich genutzter Fl
chen fnde.

Zwischenbilanz positiv

Fünf Jahre nach Beginn des
Projektes zeigte sich Sindel
zufrieden über dessen Aus
dehnung in Mittelfranken.
Immerhin wurden die Mittel,
die für Ausgleichszahlungen
an die Landwirte für Stop
peIcker und Brachstreifen
aufgewendet wurden, von
12 000 DM im ersten Jahr auf
üher 300 000 DM erhöht.
Uher 50 Kilometer Brach
streifen und mehrals70 Hekt
ar Stoppelfelder helfen, die
30 Jagdreviere, in denen das
Projekt bislang durchgeführt
wurde, artenreicher zu ge
stalten.

Dies zu beweisen war mit
die Aufgabe der wissen
schaftlichen Betreuung des

Feuchtwangener Modelles.
Viele der Forscher stellten
dem Bund Naturschutz ihre
Arbeitskraft unentgeltlich zur
Verfügung. Methodisch ist
es gar nicht so einfach, die
Lebensraumverbesserung
meRbar darzustellen. Ver
gfeichbare Probeflchen auf
konventionell bearbeiteten
Ackern und auf Brachflchen
werden nach Bodenbeschaf
fenheit und Besonnung aus
gewhIt und Zhlungen der
Artenanzahl und Dichte
durchgeführt.

Für seltene Krâuter...

Ausgehend von dem Prinzip,
daR eine artenreiche Fauna
nur mit einer abwechslungs
reichen Flora gedeihen kann,
berichteten zuerst die Botani
ker von der wunderbaren
Vermehrung der Ackerwild
kruter auf Stoppelbrache
und dem Anflug oder Wie
deraufblühen auf Dauer
brachstreifen. Viele dieser
lange Jahre als ,,Unkruter”
bekmpften Pflanzen sind ge
bietsweise stark gefhrdet.
Im Nûrnberger Land gehören
27 Prozent der verschollenen
Arten zu den Ackerkrutern.

Teil des wissen
schaftlichen
Begleitprogram
mes ist die
Erfassung der
Bodenfa u na:
Mit Bodenfallen
werden Vielfalt
und Anzahi
von Insekten
auf Nutz- und
Schutzflachen
verg!ichen.
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Stoppelsturz nach der Ernte
und die Tieffurche im Spt
herbst jene Pflanzen beinahe
ganz verschwinden lëRt. So
vehement sich die miffelfrn
kischen Jâger und Vogel
schützer gegen das Einsetzen
von Rebhühnern wehren, 50

eindrucksvoll wurde auch
von der Aussaat von Kru
tern und Blumen abgeraten.
Wo Pestizide ausbleiben und
den Krutern durch Brache
die Zeit zur Entwicklung ge
whrt wird, kommen stand
ortgerechte Pflanzen auch
ohne Aussen zurück.

Auch auf die Fauna wirkt sich
die ûberwinternde Stoppel
brache positiv aus: Mit Bo
denfallen auf normal bewirt
schafteten FIchen und aus
gesuchten VergleichsfIchen
mit Stoppelbrache wurde der
Kleintierbestand auf beiden
Ackertypen verglichen: Fast
doppelt 50 viele Kfer,
Springschwnze, Spinnen
und andere Bodentiere ent
hielten die FaIIen aufStoppel
brachböden. Das Ergebnis
ergnzt die botanischen Stu
dien, da viele der kleinen In
sekten von seltenen Acker
wildkrutern leben.

und Klein vögel
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In einer modelihaften Zusammenarbeit bemühen sich
seit gut fünf Jahren die Jâgervereinigung Feuchtwan
gen zusammen mit dem Bund Naturschutz in Bayern,
den Niedergang des Rebhuhnes dutch Biotopverbesse
rung zu stoppen. Im ,,Feuchtwangener Projekt” tieBen
Naturschützer und Jager die Meinungsverschiedenhei
ten zugunsten eines pragmatischen Naturschutzes ru

) hen. Das zweite Rebhuhnsymposium ,,Artenreiche
Flur” informierte über Untersuchungsergebnisse und
die lawinenhafte Entwickiung dieser aus det landlichen
Basis gewachsenen Initiative.

Lebensraumgestaltung zugunsten
der Artenvielfalt

Die fehlende Bearbeitung der
Stoppel nach der Ernte wirkt
sich günstig auf die Vermeh
rung dieser Krâuter aus: Je
nach Bodenbeschaffenheit
können Kleine Wolfsmilch,
Ackerröte, Ehrenpreis, auf
sauren Böden LmmersaIat
und Ackerspörkel wieder auf
tauchen, whrend der zeitige

Erste Ergebnisse der Ornitho
logen deuten auch darauf
hin, daB Kleinvögel sich hu
figer auf StoppelbrachfI
chen als auf konventioneil
bearbeiteten Ackern aufhal
ten — die Jagdmöglichkeit auf
Insekten ist auf den landwirt
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ins Rollen gébracht
schahlich weniget beacbeite
ten Flchen erfolgreicher.
Für den Landwirt vetspricht
das Liegenlassen der Getrei
destoppein vom Juli/August
bis zum nâchsten Frühjahr
240 bis 300 DM Entschdi
gung pro Hektar. Da die Stop
pelbearbeitung zur Unkraut
bekmpfung dient, befürch
ten viele Landwirte eine ne
gative Auswirkung. Untersu
chungen entkrâften derartige
Befürchtungen. Nach den er
sten Ergebnissen bringt das
Stoppelbrachenprogramm
vor allem auf leichten Böden
so gut wie keine der befürch
teten landwirtschaftlichen
Nachteile (geringerer Ertrag,
schiechtere Qualitt des Em
tegutes dutch höheren Un-

krautbesatz, Stickstoftverla
gerung und gröRere Schwie
rigkeiten bei der Bodenbear
beitung). Als Vorteile verwie
sen die Forscher auf die grö
[zere Bodenruhe, geringere
Stickstoffmineralisierung, die
Erosionsverringerung und
den geringeren Aufwand.

Vom Unkraut
zum Rebhuhn

Die Verhindung zwischen der
Erhaltung einet artenreichen
Feldflur und dem Rehhuhn
schutz wird nicht nut dutch
die Hühnerzahiung in den
Feuchtwangener Revieren

deutlich. Untetsuchungen
des Kropf- und Magenin
haltes von überfahtenen
odet anderweitig umgekom
menen Hühnern in den Ver
suchsrevieten geben wert
volle Hinweise auf das Nah
rungsspektrum des Rebhuh
nes und die Rolle von Stop
pelbrache und Dauerbtach
stteifen. Grünfutter ist von
Mtz bis Mai der Hauptliefe
tant von Proteinen beim Reb
huhn. Von Juni bis Oktober
stellen Wildkrautsamen wie
Knöterich und Wegetich
einen wichtigen Teil der Nah
tung dat. Tietische Nahrung
spielt von Juni bis August
eine entscheidende Rolle für
die Küken, wobei Kfer mit
fast 20 Prozent den Hauptan

teil ausmachen. Getreide
witd von Juni bis November
aufgenommen. Problema
tisch ist dabei die Aufnahme
von chemisch behandeltem
Saatgut, das in mindestens
10 Prozent det aufgefunde
nen Hühnet den Tod verur
sacht hat. Noch weiF man
aber nicht, weiche Dosis töd
lich für das kleine Feldhuhn
ist.
Abschliefend würdigte Dr.
Würtlein, Vizeprsident des
BJV, das Feuchtwangener
ModeIl als etste gröBere Ak
tion für das Rehhuhn in
Deutsch land.

Dr. Susanne Linn

Trendwende für das Rebhuhn? Foto S. Meyers

w

Das Feuchtwangener ,,Modell” sieht zur Lebensraumverbes
serung des Rebhuhnes unter anderem Anlage und Schutz
von mindestens fünf Meter breiten, ungenutzten Streifen
entlang von Graben, Hecken, Wegrândern IBild oben) sowie
die Sicherstellung von Brachflachen (unten) vor.

Als wichtige MaBnahme zum Schutz des Rebhuhnes und
vieler anderer Tierarten erwies sich die Stoppeibrache; abge
erntete Getreidefelder werden über den Winter liegengelas
sen. Landwirte erhalten dafür eine Entschadigung von 240 bis
300 DM pro Hektar.
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